
Besp rechungen

CC Anknüpfungspunkt“ AuUS dem uch sıtzen. Hätte S1e ber ZUr Folge, manche 'Theo-
der ben Auftrag gefolgert wird logıe AaUS der zufriedenen Selbstgenügsamkeıt
Wiıchtigstes Stück dürfte jedoch zunächst die aufzuschrecken und ıhre Aufgabe für Men-
Darstellung des Modellfalls „Empirische Ver- schen und Welt bringen, annn ware auch
unft“ (21—84) se1n; S1e macht annähernd die das schon eın eachtlicher Erfolg
Häiltfte des Zanzel. Versuchs A4US Einige Kennt- Neufeld SJ
N1Ss der Grundbegriffte Carnaps, Stegmüllers,
Poppers 1St nöt1ıg w 1e€e auch eine Zzew1sse Ver-
trautheit MI1It formalisierter Sprache, dieser GESTRICH, Christoft Neuzeıtliches Denken

häufig 1Ur andeutenden Skızze folgen Sıe und die Spaltung d€7‘ dialektischen Theologie.
Zur Frage der natürlichen Theologie. Tübın-bemüht sıch übrigens, die Entwürfe ıcht 1Ur

mMi1ıt deren eigenen Mitteln und Aussagen gen Siebeck 1977 261 409 (Beıträge JAUAT:

nachzuzeichnen, sondern s1e auch mittels e1ge- historischen Theologie. 32 Lw 98 ,—.
LICHE Annahmen und Aussagen krıitisıeren. Wenig wissenschaftliche Arbeiten ürften

w 1e diese Habilitationsschrift einen breitenS50 iınteressant das Ergebnis tür den Theo-
logen 1St, 6S wırd ıhm darum dıe Selbstkritik Leserkreıs interessieren. Intormiert S1Ee doch

1M gründlichen Überblick VO  } Entwicklungennıcht erspart. Erstaunlich freimütıg fallen die
Warnungen VOT Hermeneutik und Dialektik philosophiıschen Denkens und theologischen

Entwerfens, die weıthın jedes christliche Glau-(90) AaU»>, selbstbewufßßt werden alle ontologisch
präfigurierten nsatze für entwerte erklärt bensbewußftsein berühren. In der Einleitung

wird das Problem MI1t Begriffen w1e „ZerfallScharrer beruft sıch für seinen Schlüs-
selbegriff auf das hebräische Denken und VeI- der Moderne“, „Ende der Neuzeıt“ und
bindet mi1t ıhm Wahrheıt, Person, Glaube, „Theologie des Wortes Gottes“ angedeutet.
Nachfolge und Leben Dıie dabe!1 zugrunde BC- Entwickelt wiırd 05 1n eınem mehr historischen
legte Absetzung VO griechıschen Denken be- un 1n eiınem eher systematıschen Teil i
dürfte ber och einer eıgenen Nachprüfung; nächst geht e dıe Voraussetzungen für dıie
selbstverständlich 1St dieser Unterschied heute Spaltung jenes Theologenkreises, der ach dem
iıcht mehr Ahnlich scheint uch die Behaup- Ersten Weltkrieg die „Dialektische Theologie“
LUNg, Vertrauen 1mMm gemeıinten inn se1 VOI- als einz1ge Art, VO ott reden, chuf und
rational, weıterer Explikation fahıg und be- durchsetzen wollte. Brunner, Barth, Gogarten
dürftig, oll der Versuch sich wirklich und Bultmann siınd dıe wiıchtigsten Namen.

ylaubhaft VO Fıdeismus unterscheiden. An ber ihre Versuche 1n recht unterschied-
eıner Stelle (109 282) spricht der Autor lıcher Weiıse dem neuzeitlichen Denken VeTI-

AUS: „Drehen WIr den Spiefß um.  b ber das haftet, dessen Linıen VO der Aufklärung bıs
kann etztlich eben doch ıcht yenugen, Z Kirchenkampf 1mM rıtten eich nachge-
einer cQhristlichen Spielart VO Dez1ision1ismus zeichnet werden. Die sachliche Grundfrage

entgehen. spitzt sıch auf einen Streit Natur und
Gnade Davon handelt der 7zweıte TeilÜber den endgültigen Stellenwert dieser Ar

beit ßr sıch och nıchts Bewunderns- (166—396). Anders ZeESaRTt un WAar N

das Bıld des Menschen, das den einzelnenwert 1St auf jeden Fall ıhr Mut, die erkenn-
Aare Ehrlichkeit der Auseinandersetzung, dıe Theologen jeweils anders und 1n anderer Tiefe

VOLT Augen stand. Anthropologie, Ontologie,nachdrückliche Betonung christlicher Grund-
haltung 1m Wahrheits- und Praxıisgewissen. Hermeneutik SOW1e Offenbarung und An-
Wer ber den Ötreit 7zwischen Albert knüpfung lauten die entscheidenden Vorschlä-
und Ebeling eLtwa2 weifß, kann sıch kaum SC eım Versuch, dıe Frage nach Ott und
vorstellen, da{fß diese Darlegung einfach akzep- Mensch zeitentsprechend beantworten.
tlert wırd Da s1e auch mi1t der Kritik „Hınter der Spaltung der dialektischen Theo-

logie stand eine eigentümliche Ungleich-Theologie nıcht zurückhält, lıegt hıer ften-
kundig das Rısıko, 7wischen 3.].16I1 Stühlen zeitigkeıit der jeweilıgen theologischen An-
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Satze  . Das wird 1er herausgearbeitet, oftene Fragen und Aufgaben eutlich, die
indem dıe verschıiedenen LOösungen 1MmM Rah- WAar für den Theologen tormuliert sınd, ber
INnenNn größerer Zusammenhänge begriffen un grundsätzliche Probleme des Christseins ın
relatıviert werden vgl 551) Das Ergebnis: dieser Zeıt meıinen. Auch WEeNnN Lan A diesem
dem Leser wırd eın Blick auf geistesge- und jenem Urteil gegenüber Reserven behält,
chichtliche Zusammenhänge gyeboten un da- 1St für die hılfreiche und anregende Zusam-

menschau dankenMIt Orıjentierung ermöglıcht; weliter Werdcn Neufeld SJ

DIESEM EFT
Die Hochschulpolitik fixiert sıch zunehmend auf eine chnelle Überwindung des Numerus clau-
S U:  D WILHELM KEWENIG, Dırektor des Instituts für Internationales echt der Unıiversıität
1e] und seIit Januar 1975 Vorsitzender des Wiıssenschaftsrats, stellt das Problem 1n orößere FAr
sammenhänge. Er zeıigt, welche bildungspolitischen Fehler der Vergangenheit korrigiert werden
mussen und welche Entscheidungen für die Zukunft notwendıg sind

GÜNTER EMMER T sıieht 1n der Umweltkrise eıne allgemeine Krise des kollektiven mensch-
lıchen Umgangs MIt der Natur. Er beschreibt die verschıedenen Aspekte des Problems und eNTt-
wirft Leitlinien tür eın umweltgerechtes Handeln.

Die Frage, w 1e INa TIradıtionen bewahren und 915  = beleben könne, hne einem sterilen Ira-
ditionalismus verfallen, tellte sıch schon 1n der Zeıt Jesu un des Urchristentums. FRANZ
JOSEPH SCHIERSE untersucht, Ww1e das Neue LTestament dieses Problem löst.

In einer Welrt des Leistungsdenkens cCELZEN sıch auch 1n der christlichen Theologie und Fröm-
migkeit Begrifte durch, die ıcht mehr zenuıln christlich sind Im Gegenzug A plädiert ROMAN
BLEISTEIN für das Spiel, 1n dem mehr VO Wesen des Christen aufgehoben sieht als 1n Be-
oriffen W1e€e AKampts oder ALeistune®.

Was ISt eın christliches Krankenhaus, worın unterscheidet CS sıch VO: anderen und W as 1STt
seine spezifısche Aufgabe? DIETER EMEIS, Professor für Pastoraltheologie der Universität
Münster, sucht dıie Nntwort nıcht 1m Bereıich der Medizın, der Wiırtschaftsführung der der
Organısatıon, sondern 1im Wesen der christlichen Kirche und ihrer Sendung TL Dienst
Glauben

Aut vielfachen Wunsch HIS HET. Leser bringen WIr den Hauptartikelteil VO  ; diesem Heft
1n eiınem gzrößeren und damıt lesbareren Schriftgrad
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